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Kr. 27.
Bauernkoloniſation in

Oſtdeutſchland.
In ſeiner Abgeordnetenhaus Rede vom 25.

ds. Mts. hat der preußiſche Landwirtſchafts
miniſter Frhr. v. Schorlemer Vieſer auf das
in der vorhergegangenen Debatte mehrfach er
wähnte Buch des bekannten Volkswirtſchaft
lers Prof. Dr. Max Sering über die Ver
teilung des Grundbeſitzes und die Abwande
rung vom Lande hingewieſen und dazu be-
merkt: „Das Buch des Profeſſors Sering
hat natürlich auch die Aufmerkſamkeit der
land wirtſchaftlichen Verwaltung erregt. Wir
haben in voller Anerkennung der Tragweite
und der Richtigkeit der in dieſem Buch ge
machten Ausführungen in Gemeinſchaft mit
den beteiligten Herren Miniſtern des Jnnern
und der Finanzen eine Rundverflügung an
alle in Betracht kommenden Behörden erlaſſen,
in welcher wir auf dieſes Buch aufmerkſam
gemacht und ſeine Lektüre den Intereſſenten
ganz beſonders empfohlen haben.“

Jn dem aus ſo berufenſten Munde, von
autoritativſter Stelle empfohlenen Buch
werden folgende Tatſachen feſtgefſtellt: Das
große Großarundbeſttzagebiet von Oftpreußen

Hat unter ſtarker Abwanderung zu leiden Jn
zehn Kreiſen iſi die Volkszahl heute kleiner
als im Jahre 1881. Auch weſtlich der
Weichſel haben unter 34 Kreiſen elf an Be-
völkerungszahl abgenommen. Die polniſchen
Landkäufe greifen bereits auf die Güter und
in die Dorfſchaften von Schleſten und
Pommern über, die deutſche Bevölkerung geht
zurück, die polniſche dringt vor. Die deutſchen
Tagelöhner und ihre Nachkommen bleiben
nicht auf den großen Gütern, weil, wie
Sering ſagt, die ſoziale Verfaſſung der Maſſe
des deutſchen Nachwuchſes das Verbleiben in
der Heimat verleidet. Die deutſche Bevölke
rung fühlt ſich in der wirtſchaftlichen Ent
wicklung oder dem ſozialrn Aufſtieg beſchränkt
oder behindert, während die kulturell tief

Augen der Gerechtigkeit.
Humoriſtiſcher Detektiv- Roman

Von Robert Kohlrauſch
[Nachdruck verboten.

Der Schutzmann machte Kehrt und ver-
ſchwand, ſein Chef blieb trotz der abgegebenen
Erklärung noch einen Augenblick überlegend
ſtehen. Es war, als wenn er ſeine dienſt-
liche Würde mit einiger Mühe zuſammen
ſuchen müſſe.

Du willſt ſelbſt hinaus fragte Marion
raſch. Dann ſei doch ſo gut und tele-
phoniere mir, ob die arme Frau wirklich um
gekommen iſt.

Was geht Dich dieſes alte Weib denn an?
Jch intereſfiere mich dafür, ob ſte auf ſo

traurige Weiſe geſtorben iſt.
Marion, was hat dieſe neue Laune zu be-

deuten Jch will doch nicht hoffen
Was denn
Man ſagt, daß viele Damen aus der Ge

ſellſchaft in der Abenddämmerung zu der
Alten hinausgegangen ſind, um ſich die Zu
kunft verkündigen zu laſſen oder ihre Dienſte
vielleicht auch für andere, noch dunklere
Zwecke in Anſpruch zu nehmen. Soll ich
da daß auch Du Dich ſo weit vergeſſen

a
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Und wenn es ſo wäre
Dann würde ich Dir noch einmal ſagen,

wie ſchon ſo oft: bedenke Deinen Ruf, be
denke meine Stellung! Sieh mich an. Meinſt
Du, daß es mir Freude macht, da hinaus zu

fahren und mich vielleicht von einem glühen-
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henden Wanderarbeiter aus Galizien oder
Ruſſiſch-Polen im Vergleich zu den Verhält
niſſen in ihrer Heimat in Oſt- und Weſt
preußen noch erhebliche Vorteile finden.
Sering vergleicht Weſt- und Oſtdeutſchland
und kommt zu dem Ergebnis, daß die Vor-
herrſchaft des land wirtſchaftlichen Großbetriebs
im Zeitalter freiheitlicher Jdeen den Nach-
wuchs vom VLande fortdrängt, weil ſie den
tüchtigen Elementen unter den Landarbeitern
die Möglichkeit nimmt, durch Fleiß und
Sparſamkeit eigenen Beſitz zu erwerben und
ſozial unabhängig zu werden. Ganz anders in
Weſt und Süddeutſchland dort gibt es zahlreiche
Kleinbauern und kleinbäuerliche Familien
betriebe, die das beſitzen, was im Oſten fehlt.
Abhilfe zu ſchaffen, iſt nach Sering durchaus
möglich. Es könnten unter den heutigen
Wirtſchaftsbedingungen doppelt und dreifach
ſo viel Menſchen im öſtlichen Deutſchland
auf dem Lande leben, wenn die Grundbeſitz
verteilung eine andere wäre. Dazu müßten
ſelbſtändige für den Abſatz produzierende,
ſpaun- und maſchinenfähtge Kleinbetriebe ge-
ſchaffen werden. Eine entſchloſſene, energiſche
Förderung der inneren Koloniſation, ſo betont
der Verfaſſer, wie er e auch in der Sitzung
des Landes Oekonomtekollegtums vom 11.
Februar 1910 getan und damit den Beſchluß
gezeitigt hatte, daß dort, wo ſich die Bevölk
rungsziffer auf dem Lande im Stillſtande
oder in Abnahme befindet, eine energiſche
Jnitiative zur Mehrung des Klein und
Mittelbeſitzes geboten ſei, iſt eines der wirk
ſamſten Mittel, um namentlich die Vtiehpro-
duktion zuſtetgern, und die Fleiſchoerſorgung mit
der wachſenden Bevölkerung Schritt halten
zu laſſen.

Ohne kraftvolle Durchführung der Jnnen-
kolontiſation keine Aufrechterhaltung der
Agrarzölle. Aber noch ein anderes iſt zu
bedenken. Die eigentlichen Wurzeln der deut
ſchen Wehrkraft liegen in der Landbevölkerung.

den Balken erſchlagen zu laſſen Aber die
Pflicht ruft, und ich folge ihr. Jch hatte
mich ſo ſehr auf die Vereinsſitzung heute abend
gefreut

Ach, dieſer liebe Verein
Was ſoll dieſer ſpöttiſche Ton
Jch meine nur, daß die Vereinsſitzungen

eine ſehr angenehme Erfindung für die
Herren der Schöpfung ſind.

Wieſo Warum
Weil ſie ſo hübſchen Vorwand abgeben,

wenn man ſich einmal ein wenig im geheimen
amüſieren will.

Marion, Du beleidigſt mich. Faſt kann
ich ſagen Du beleidigſt mich in amtlicher
Eigenſchaft. Jch unterſage Dir das. Und
wenn Du fortfährſt, mich ſo zu ärgern bei
Tag und Nacht, dann ſollft Du Deinen
Bruder einmal kennen lernen

Er war ſchon draußen, bevor ſie die Be
merkung hatte machen können, daß ihr dieſer
Aerger nur doppelt verdächtig erſcheine. Hinter
ſich hatte er die Tür mit ungewohnter Heftig
keit zugeſchlagen, ſo daß die Wände dröhnten
und ein letiſes Echo dieſes zornigen Tones
auch bis zu Tante Aurelie hinüberdrang. Sie
wandte ſich haſtig um und ſagte freundlich
e. Marion, ich glaube, es hat ge

opft.

Zweites Kapitel.
Das Theater war gefüllt bis unter die

Decke hinan und unter der Decke ſogar am

Die großen Städte tun der Volksgeſundheit
und der Wehrfähigkeit ſchweren Abbruch. Die
Quelle der Volkskraft, die wir in der deut
ſchen Landwirtſchaft, inſonderheit im deut
ſchen Bauernſtand beſitzen, darf micht durch
die Abwanderung abgegraben und zum Ver-
ſtiegen gebracht werden. Der Verfaſſer betont,
auch eine durchgreifende Förderung der
Jnnenkoloniſation würde die hiſtoriſche Be
deutung des Großgrundbeſitzes nicht beein
trächtigen, vielmehr würde der Großgrund-
beſitz nach der Jnnenkoloniſation von ganz
anderer wirtſchaftlicher Stärke und von erheb
lich größerer politiſcher Macht ſein als heute,
weil er die Spitze einer breiten ſozialen Py
ramide bildete, die unerſchütterlich im hei-
miſchen Boden verankert wäre.

Prof. Sering hat damit wohl überzeugend
nachgewieſen, daß der landwirtſchaftliche Groß
betrieb als ſolcher und die Machtſtellung des
Großgrundbefſitzes durch die Janenkoloniſation
keineswegs geſchädigt, die landwirtſchaftliche
Produktion in kräftiger Weiſe geſteigert, das
Land dem Deutſchtum erhalten, unſere ſo-
ziale Verfaſſung durch Mehrung der unab-
hängigen Leute gefeſtigt, unſere Induſtrie
durch die geſteigerte Nachfrage im Jnland ge
fbedert und unſere Unabhängigkeit und Welt
ſtellung geſtärkt werden würde alles in
allem Forderungen und Ziele einer im beſten
Sinne des Wortes vaterländiſchen Polttik!

Ein neuer Kulturkampf?
Man ſchreibt uns aus Berlin
Die Nachricht bew hrheitet ſich, daß der

preußiſche Geſandte beim Vatikan, v. Mühl-
berg, in ſehr entſchiedener Form eine War-
nung an die aggreſſtive Kurie gerichtet hat.
Die Art, in der gegenwärtig das Papfſttum
vorgehe, verkenne völlig die deutſchen Ver
hältniſſe, in denen die Zuſammenarbeit der
Konfeſſionen notwendig ſei einer Vergewalti
gung der proteſtantiſchen durch die katholiſche

mödie „Sherlock Holmes“ zum hundertſten
Male, ohne daß ihre Zugkraft auch nur um
ein Atom geringer geworden war. So man-
ches Jahr hindurch hatte m an ſich im Thea-
ter mit Anſtand ſo ſträflich gelangweilt,
hatte Neuraſtheniker, Jdioten und Perverſe
p'ychologiſch viviſezieren helfen, ohne daß
auch nur die gelindeſte Beimiſchung von
äußerer Handlung die Qualen gemildert
hätte, und hatte dabei auf das Gebot der
allmächtigen Mode immer nur flüſtern dür-
fen: Wie fein, wie wahr, wie echt! Nun
kam dies überſeeiſche Detektivſtück wie eine
Erlöſung von dem Banne tödlicher Undra-
matik. Mochten die geiſtvollen Feinheiten
des genialen Sherlock Holmes auch vergrö-
bert oder verwäſſert ſein, mochte das Ding
ſo plump zugehauen und zurechtgezimmert
erſcheinen, wie eine Kaſperlkomödie von anno
dazumal, es paſſierte doch wentgſtens wieder
einmal etwas dort oben auf den eingeſchla-
fenen Brettern. Gottlob Man brauchte ſich
ausnahmsweiſe einmal nicht zu langweilen.

Und williger, widerſtandsloſer noch als
bei früheren Vorſtellungen gab man ſich den
derben und überraſchenden Wirkungen des
Stückes an dieſem Abend hin. Die fettge-
druckte und mit einem Loorbeerkranz um
wundene Zahl Hundert übte eine ſuggeſtive
Kraft. Was hundertmal gegeben wurde,
mußte doch etwas Gutes ſein. Und ſo
herrſchte im Theater jene heiße, geſpannte
Atmoſphäre, die ein aufregendes Theaterſtück
mit einem Gewitter gemein hat; für den

Man gab die Detektivko

ſtadt und and.
(Amntliches Organ der Merſedueger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.)

1651, Jahrgang.

werde man nicht zuſtimmen. Selbſtverſtänd-
lich hat Herr von Mühlberg, der perſönlich
eine friedfertige ſtille Natur iſt, nicht etwa
eine „Entgleifung“ begangen, ſondern er ift
nur Sprachrohr der Wilhelmſtraße geweſen.
Das hat für uns inſofern Wert, als nun
wohl niemand mehr ſagen kann, der Miniſter
präſident und Reichskanzler, von Bethmann-
Hollweg, ſei „eine Kreatur des ſchwarz blauen
Blocks“ und „Roms gehorſamſter Diener“.
Die Exiſtenz dieſes legendären Blockes über
haupt wird immer mehr bezweifelt. Exiſtierte
er aber, dann müßte man ſagen zu ſeinen
Zeiten wird bei uns eine gayz ausgezeichnete
auswärtige Politik gemacht. Wir haben nicht
etwa die berühmte diplomatiſche Flöte kreten
ſiſchen Angedenkens durch eine fortgeſetzt ge
blaſene Poſaune erſetzt aber Bethmann oder
Kiderlen oder beide klopfen gelegentlich
in dem europäiſchen Konzert (vernehmlich für
diejenigen, die es angeht) mit dem Takte za
auf das Pult und das genügt. Jn Rom iſt
man hoffentlich der Anſicht, daß ein neuer
Kulturkampf nicht im Intereſſe auch nur der
katholiſchen Kirche läge; in Berlin iſt man
gewillt, ihn, ſolange es geht, hintanzuhalten
und zu verhindern.

Rücktritt des Admirals Truppel?
Berlin, 30. Jan. Wie der „Lok.-Anz.“

hört, beabſichtigt der Gouverneur des Schutz
gebietes von Kiautſchou, Admiral Truppel,
fich demnächſt in das Privatleben zurück
zuziehen.

Neue Belaſtungen
des Unternehmertums.

Merſeburg 31. Januar.
Die Laſten, welche dem induſtriellen und

gewerblichen Unt rnehmertum ſeit fünf Jahren
immer von neuem auferlegt werden, rufen

Donner ſorgte an den Aktſchlüſſen das Pu
blikum. Während der Aufführung aber ſaßen
die Damen mit auf das Herz gepreßten
Händen, und in der aufregenden Revolver
ſzene ſprang im Parkett ein fünfzehn- oder
ſechzehnjcihriges Mädchen vom Sitz empor
und ſchrie: Herr Sherlock Holmes, Herr
Sherlock Holmes, er hat den R volve! Man
lachte, man ziſchte, man beruhigte ſich. Hin
terher behaupteten Uebelwollende, der Direktor
hätte die Kleine engagiert, um den Glanz
der hundertſten Aufführung zu erhöhen. Aber
das war unwahrſcheinlich; denn keine Men
ſchengattung haßt bekanntlich alle Reklame
kunſtſtücke ſo ſehr wie die der Theaterdirek-
toren. Sie dienen ſämtlich nur der edlen,
reinen und wahren Kunſt. Das ift auf jedem
ihrer Proſpekte gedruckt zu leſen.

Endlich hatte auch Marion Bornträger es
bei ihrem Bruder durchgeſetzt, daß er zu die
ſer Aufführung mit ihr ins Theater ging.
Er hatte lange Widerſtand geleiſtet, weil es
ihm höchſt un ſympathiſch war, ernſte polizet
liche Angelegenheiten in einer Gauklerbude
vor Krethi und Plethi erörtert zu ſehen.
Auch diesmal war er beim Morgenkaffee
noch obſtinat geweſen, und erſt die eingelau-
fene Poſt hatte plötzlich eine andere Stim
mung in ihm aufgeweckt. Mit unerwartetem
Eifer war er nun auf die Sache eingegangen
und hatte gleich telephoniſch ein paar Plätze
für den Abend reſervieren laſſen.

(Fortſetzung folgt.)
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gerade in denfentgen Kreſſen Bedenken wach,

welchen das Fortbeſtehen eines ſteuer-
leiſtungsfähigen Mittelſtandes beſonders am
He zen liegt. Je mehr dieſer Mittelſtand ge
ſchwächt wird, deſto größere Schadenfreude
wird in den Kreiſen der Sozialdemokratie
lebendig, denen ein geſunder, kräftiger Mittel
ſtand von eher ein Dorn im Auge ge-
weſen iſt.

Die Wertzuwachsſteuer, wie ſie geplant
iſt, würde auch wieder den Mittelſtand, in
Stadt und Land, treffen, und ſelbſt ein ſo
konſervattves Blatt, wie der „KReichsbote“,
macht gegen dieſe Steuer mobil.

Winn der Etat des Reiches nicht anders
balanziert werden kann, als durch neue
Steurrn, weshalb greift man die großen Ver-
mögen nicht herzhaft ar Nach der poli
tiſchen und nach der volkswirtſchaftlichen Seite
hin betrachtet, ſind die Zeiten nicht danach
angetan, den Mittelſtand immer weiter zu be
laſten.

Auch die geplante Verſicherung der Privat
beamten, gegen die im Prinzip ſchwerlich je-
mand etwas einzuwenden hat, bringt, ſo
wie ſie geplant iſt, dem Unternehmertum
wiederum die Hauptlaſt.

Darüber ſchreibt die Reichskorre
ſpondenz“:

„Jn einer einſtimmig angenommenen Er-
klärung der Prinzipalverbände über
das Verſicherungsgeſetz für An
geſtellte werden mancherlei Einwände
und Bedenken gegen die Faſſung des Ent-
wurfs zum Ausdruck gebracht. Jnsbeſondere
wird der Errichtung einer Sonderkaſſe wider-
ſprochen, weil dadurch ein höchſt verwickelter
und zu den Leiſtungen der Verſicherung in
gar keinem Verhältnis ſtehender Verwal
tungsapparat (Reicheverſicherungsar-
ſtalt, Direktorium, Verwaltungsrat, Verwal
tungsaueſchuß, Rentenausſchlüſſe, Vertrauens
männer uſw.) erforderlich würden, der wieder
um zu einer weſentlichen Erhöhung der über
die Leiſtungsfähigkeit breiter
Schichten des Arbeitgebertums hinaus-
gehenden Verſicherung slaſt führen
müſſe. Jn der Erklärung werden ferner Be
denken in der Richtung geäußert, daß ſich aus
der organiſchen Loslöſung der Angeſtellten
verſicherung von der allgemeinen Jnvaliden-
verſicherung praktiſche Schwierigkeiten in
größter Zahl ergeben würden, die das neue

ſoztale Reformwerk weiten Schichten zu ver
leiden geeignet wären. Aus dieſen Er
wägungen will der Zentralausſchuß der Pro
vinzialverbän de an der Löſung des Problems
auf dem Wege eines maßvollen, den Bedürf-
niſſen der Privatungeſtellten angepaßten Aue-
baues der Jnvalidenverſicherung feſthalten.
Der Zentralaueſchuß bedauert zugleich, daß
der Entwurf durch eine einſeitige Berück-
ſichtigung der Wünſche eines Teiles der An-
geſtellten und die Nichtbeachtung der Jnter
eſſen und Wünſche der Prinzipalität, die
das Zuſtandekommen des großen ſozialen
Werkes im Jntereſſe ihrer Angeſt llten dring-
lich wünſcht, eine Gegenſätzlichkeit zwiſchen
beiden Gruppen geſchaffen hat, die die Voll-
lendung der vorliegenden geſetzgeberiſchen Ar
beit nicht nur zu verzögern, ſondern auch den
innerpolitiſchen Konflikt zu ver-
ſchärfen geeignet ſei.“

Zu den Reichstagswahlen.
Karlsruhe, 28. Januar. Wie hieſige

Blätter melden, haben die Konſervativen und
der Bund der Landwirte dem ehemaligen
Gouverneur Leutwein die Reichstagskandidatur
für Karlsruhe--Bruchſal angetragen Leutwein
hat bereits angenommen. Das Zentrum hat
ſich bereit erkiärt, Leutwein, deſſen Bruder
evangeliſcher Pfarrer in der Nähe von Frei-
burg iſt, zu unterſtützen. Die Kandidaten
des liberalen Blocks und der Sozialdemokraten
find noch nicht genannt. Der Kreis wird
gegenwärtig von dem Sozialdemokraten Geck
vertreten, der in der Stichwahl gegen den
Freiſinnigen gewählt wurde.

Breslau, 30. Januar. Der Wahlkreis
FrauſtadtLiſſa, welchen auf Grund des
Kompromiſſes unter den Deutſchen gegen
wärtig Schulrat Kolbe (Reichsparte') ver-
tritt, ſollte bei der rächſten Reichstagswahl
e nen freiſinnigen Vertreter erhalten, die
Konſervativen lehnten die vorgeſchlagene
Kandidatur des Landtagsabgeordneten Juſtiz-
rat Wolff (Liſſa) ab und nominierten den
Reichstagsabgeordneten Fürſten Hatzfeldt,
Herzog von Trachenberg, zum Kandidaten.

Ein freiſinniger Rektor
und die Sozialdemokratie.

Jm Wahlkreiſe Bitterfeld- Delitzſch kan
didiert für den Freifinnigen der Rektor
Tſchanter. Am 22. ds. Mts. fand in
Krippehna Kreis Delitzſch) eine frei
ſinnige Verſammlung ſtatt, die nachträglich

„Neue

noch ein „Eingeſandt“ im „Velttzſch. Tagebl.“
im Gefolge gehabt hat, welches vom Lehrer
Hummell in Peterwitz herrührt. Rektor
Tſchanter hatte alles, was das Ausland de
trifft, in ſeiner Wahlrede Über den grünen
Klee gelobt, aber Deutſchland, das iſt ein
rückſtändiges Land mit Junker-Regiment,
welches, wie 1806 Preußen, das Vaterland
an den Abgrund führen muß. Ueber das
Verhältyis des Freiſtnns zur Sozial emokratie
bei den Wahlen drückte ſich Rektor Tichanter
nicht klar aus, und Lehrer Hummel erwidert
ihm öffentlich: „Von Unterzeichnetem wurde
Tſch. dewieſen, wie er ſich in der E widerung
auf das Eingeſandt in Nr. 15 des

drückt und auch da kein politiſches Bekenntnis
im nationalen Sinne abgelegt habe, ſondern
aus dem „Eingeſandt“ gehe klar hervor, daß
die Verbrüderungspolitik des
Freiſinns und der Sozialdemo-
kratie nicht weg geleugnet werden
könne. Er warne die Verſammlung nach-
drück ich, ſich von Herrn Tſch. Sand in die
Augen ſtreuen zu laſſen. Der Freiſinn iſt
nach 1870 ebenfalls mit dem Zentrum ge
gangen, ſagte doch Bismarck: „Nachdem die
Freiſinnigen im Parlament wie in den
Wahlen das Zentrum unterſtützten, war
letzterem gegenüber die Regierung in der
Minorität“. (Gedanken und Erinnerungen
Kulturkampf.) Nachdem der Einſender noch
die Unfruchtdarkeit des Freiſinns in der ſo
zialen Geſetzgebung dargelegt, forderte er
Herrn Rektor Tſch. nochmals auf, ſeine
Stellung zur Sozialdemokratie
klipp und klar kundzugeben, Lehrer Mebes
kam auf die Verſammlung in Landsberg zu
rück. Treffend zeigte er, wie z. B. das eng-
liſche Wahlrecht den Arbeiter faſt entrechte,
auf welchen der Redner doch ein Loblted ſang.
Da der freiſinnige Parteiſekretär in ausge
dehi teſter Weiſe erwiderte, insbeſondere uns
böſen „Reichsverbändlern“ eins auswiſchen
wollte, hatte Rektor Tſch. nur kurze Zeit zur
Verfügung. Doch die Hauptſache konnte er
erkläſen. Auf eine neue Anzapfung durch
Kollegen Mebes antwortete er wörtlich: „Wie

„Del.
Tagebl. um den Kern der Sache herumge

ich ſt mme, werde ich mich hüten, Jhnen auf
die Naſe zu hängen Das genügt uns,
Herr Rektor! Jſt das ehrlich und offen
Sie machen uns den politiſchen Wahlkampf
leicht, Herr Rektol Tſchanter! Wir Landbe-
wohner haben auch Ohren.
Mißerfolg des Freiſinns! Peterwitz, den
24. Januar 1911. Hummel, VLehrer.“

Eine Geſamtausſperrung
im deutſchen Kürſchnergewerbe

in Sicht.
Jn dem nahe Leipzig gelegenen Rötha iſt

ſeit einiger Zeit im Kürſchnergewerbe ein
Arbeiterkonflikt ausgebrochen, der jetzt auf
ganz Deutſchland überzugreifen droht. Der
Verband Vereinigter Rauchwaren-Zurichterei-
und Färbereibeſitzer Deutſchlands ſchreibt
hierzu folgendes

„Jn Rötha wurden im Auguſt vorigen
Jahres drei Kürſchnergehilfen aus der ſoztal-
demokratiſchen Gehilfenorganiſation ausge-
ſtoßen, weil ſie einem nationalen Verein an-
gehörten, deſſen interne Maßnahmen der
Röthaer Gehilfenſchaft nicht genehm waren.
Als weitere Folge weigerten ſich die organi-
ſierten Gehilfen, mit den drei aus dem
Kürſchnerverbande ausgeſtoßenen Gehilfen
weiterzuarkeiten, wodurch dieſe drei Kürſchner
auf die Straße geſetzt reſp. brotlos gemacht
werden ſollten. Da wir nicht zugeben können,
daß private reſp. außergewerkſchaftliche Gründe
von der organiſierten Gehilfenſchaft dazu
benutzt werden, einzelne ihrer Mitglieder aus
ihrer Organiſation auszuſtoßen, zumal der
Verband der vereinigten RauchwarenZurich-
terei- und Färberei- Beſitzer Deutſchlands ver-
traglich mit jedem einzelnen organiſierten
Gehilfen verbunden iſt, ſo ſtrebte die Filiale
Rötha des genannten Zurichterei- Beſitzer Ver
bandes eine Aufh bung des Beſchluſſes an.
Siit September 1910 ſind nun in dieſer An
gelegenheit fortlaufend Unterhandlungen ge-
pfl gen worden, die aber leider zu keinem
Reſultate führten, ſo daß die Röthaer Arbeit-
geber ſchließlich ihren Gehilfen Mitte Dezember
1910 aufkündigten, um dadurch eine Re
gelung dieſer Angelegenheit herbeizuführen.
Als auch dieſe Maßnahme, trotzdem der
Hauptvorſtand und Ausſchuß der organiſierten
Gehilfenſchaft das Vorgehen der Röthaer Ge-
hilfen mißbilligte, die letzteren nicht veran
laßte, den gefaßten Beſchluß aufzuheben, er
klärten in der Generalverſammlung am 21.
d. M. alle übrigen Filialen des Verbandes
vereinigter Rauchwaren Zurichterei- und Fär-
berei Beſitzer Deutſchlands einſtimmig, ſämt
lichen Mitgliedern des deutſchen Kürſchner
Verbandes (Sitz Hamburg) am 23, Januar

Ein vokker

das Arbeitsverhälints aufzukündigen.
machen Front dagegen, daß einzelnen unſerer
Arbeitnehmer durch Willkür das Arbeitsfeld
entzogen und dadurch der Brotverdienſt ge-
nommen wird und verlangen deshalb die
Garantie dafür, daß derartige Maßnahmen
der organiſierten Gehilfenſchaft künfitg aus
geſchloſſen ſind.“

Somit iſt, wenn die Röthaer Kürſchnerge-
hilfen nicht einlenken ſollten, nach Ablauf der
Kündigungsfriſt mit einer Geſammtausſper-
rung im deutſchen Kürſchuergewerbe zu rechnen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 30. Januar. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer hörte heute vormit-
tag im hieſigen Königl. Schloſſe den Vortrag
des Chefs des Zivilkabinetts, Wirkl. Ge
heimen Rats von Valentini, und empfing
gegen 1 Uhr den Reichskanzler Dr. von
Berhmann-Hollweg. Der Kronprinz
iſt, wie aus Lucknow gemeldet wird, dort
eingetroffen und hat ſich ins Regierungsge-
bäude begeben. Obgleich kein offizteller Emp-
fang ſtatrfand, wurde der Kronprinz doch von
einer großen Menge Europäer und Einge-
borener herzlich begrülßt.

Die Promottion Kaiſer Wil-
helms zum Ehrendoktor der Prager
Untverſität, die für den 5. Februar feſtgeſetzt
war, mußte auf einige Tage verſchoben
werden, da das betreffende Aktenſtück vom
Wiener Hofmarſchallamt noch nicht in Prag
eingetroffen iſt. Sofort nach Eintr ffen der
Alten werden ſich der Anreger, Profeſſor
Herings, und der Dekan nach Berlin begeben,
um die Promotion dort vorzunehmen.

Jm preußiſchen Haushaltsetat für 1911
ſind vorgeſehen 12 neue Stellen für Lan d
gerichtsdirektoren (3 beim VLandge-
richt II in Berlin, 2 beim Landgericht III in
Berlin, je 1 bei den Landgerichten Korrbus,
Beuthen (Oberſchleſ.), Eſſen (Ruhr), Altona,
Kiel, Elbing, Halberſtadr), 22 neue Stellen
für Land richter (6 beim Landgericht III
in Berlin, 3 beim Landgericht II in Berlin,
je 2 bet den Vandgerichten Dutsburg und
Eſſen (Ruhr), je 1 bet den Landgerichten
Beuthen (Oberſchleſ.), Hildesheim, Stade,
Krefeld, München Gladbach, Wiesbaden, Dort-

mund, Altona und Kiel), 59 neue Stellen
für Amtsrichter (3 in Cyarlottenburg,
2 in Bochum, j 1 in Schöneberg, L echtenberg
Mittenwalde, Potsdam, Senfrenderg t. d
Lauſitz, Werder a. d. Havel, Beuthen (Ober
ſchleſ.) Kattowitz, Könmgshütte, Kaſſel, Mel
ſungen, Hildesheim, Leſum, Aldenhoven, Köln,
Eſchwetler, Mayen, Mülheim g. Rh., Neu
kirchen, Saarbrücken, Volklingen, Waldbroel,
Dinslaken, Düſſeldorf, Dusburg, Duisburg-
Ruhrort, Geldern, München Gladbach, Ober
hauſen, Hochheim, Rüdesheim, Bielefeld, Bor-
beck, Buer, Caſtrop, Dortmund, Eſſen-Ruhr,
Gelſenkirchen, Hamm, Hattingen, Jſerlohn,
Blankeneſe, Hadersleben, Kiel, Pinneberg,
Memel, Czersk, Eisleben, Weißenſels, Zeitz,
Nakel, Schneidemühl, Stolp, Ueckermünde
und vom 1. Oktober 1911 ad beim Umtsge-
richt in Weißwaſſer).

Anläßlich der Ernennung des Admirals
v. Tirpitz zum Groß Admiral wird uns
geſchrieben: „Von Tirpitz ſtammt die Joee
einer geſetzlichen Feſtlegung der Flottenſtärke
und der Erhaltung der Flotte durch einen
geregelten Erſatz veralteter Schiffe. Was
dieſe Feſtlegung bedeutet, wiro man erſt
ſpäter voll zu würdigen verſtehen. Die Ma
rine verdankt aber auch im übrigen dem
Staatsſekretär unendlich viel, er iſt auf bei
nah allen einſchlägtgen Gebieten bahnbre-
chend und mit maßgebenden Anregungen vor-
gegangen und erfolgreich geweſen. Es wird
die Aufgabe einer ſpäteren Geſchichtsſchret
bung ſein, die große Vebensarbeit dieſer
großen Perſönlichkeit im einzelnen zu unter
ſuchen und darzulegen, heute genügt der Aus
druck höchſter Anerkennung für die Leiſtung
des Mannes, der die deutſche Floite auf
feſten Boden geſtellt hat und ihr eine Ent
wicklung geſichert hat, welche ſie zu einem
achtunggebietenden Faktor im Sinne des
Wortes machen wird. Jan der öffentlichen
Meinung des nationalen Deutſchland ſind
Tirpitz' Verdienſte nicht immer ſo anerkannt
worden, wie jetzt endlich wohl allgemein;
lange Zeit hindurch wareg es vornehmlich
der Kaiſer und die Bundesfürſten, die dieſen
„rechten Mann am rechten Plaze“ hielten.
Der nattonale Radikalismus des Flotten-
vereins, ſo wie er vor einigen Jahren war,
wollte eher Tirpitz als Opfer, als ein
Zurückweichen von den wettreichenden Ver
einsztelen. Prinz Rupprecht mußte mit der
Niederlegung ſeines Patronats drohen, wenn
der Radikalismus die Oberhand behalte, an
dere Fürſten legten ſich auch ins Mittel, und

Wir ſchließlich wurde die Zuſammenardeil von
Marineamt und Flottenverein wieder geſi
chert. Heute aber ſind ſelbſt die ex remſten
Agitatoren jener Periode dankbare Anhänger
des Großadmirals v. Tupitz.“

Poſen, 29. Jan. Wie das „Poſener
Tageblatt“ meldet, ſollen die Güter Komo
rowo, Emilianowo, Saffenho und Kacmec im
Kreiſe Samter von der Unſiedlungstomm ſſion
angekanft worden ſein. Der bisherige Beſitzer
dieſer zuſammen hängenden Güter war der
Herzog von Sachſen Kodurg Gotha. Dazu
bemerken die „Leipz. Neueſt.“: „D.e Anſiede-
lungskommiſſion muß allerdings ſchon ſehr
in Verlegenheit geweſen ſein in bezug auf
den Landerwerb, wenn ſie ſich entſchloß, aus
einer ſolchen Hand Güter anzukauſen. Denn
daß bet einem regierenden deuiſchen Fürſten
als Beſitzer nicht die Gefahr vorlag, daß die
Güter dem Deurſchtum verloren gehen könnten,
war doch wohl ſeloſtverſtändlich.“

Dresden, 30. Januar. Der König von
Sachſen hat heute morgen ſeine Reiſe nach
Aegypten angetreten.

Jtalien.
Rom, 30. Januar. Jn vatikaniſchen

Kreiſen hat man einer Meldung des „Paris
Journal“ zufolge Beſtätigung erhal en, daß
eine ſchwere Kriſe in Portugal für die
Republit bevorſteht. Die Propaganda, welche
zur Wiedererrichtung des früheren Regimes
gemacht werde, gewinne immer mehr die
Oberhand.

Lokales.
Merſeburyg, 31. Januar.

Kaiſers Geburtstags-Nachfeier im
Flottenverein. Auf geſtern Abend 8 Uhr
halte ber Fiornenberein zu einer Nachfeier
von Kaiſers Geburtstag in's „Tivort“ ein
geladen, und es war oteſer Einlaoung ſehr
zahlreich entſprochen worden. Nach dem Ab
ſpeelen von zwei Muſikſtucken durch die ſäott-
ſche Kapelle ergriff Herr Leberl son. das
Wort, um namens ves Vereins die erſchte-
nenen herzlich willkommen zu heißen und
dann auszuführen, welchen Wert für Oeutſch
land eine ſtarke Flotte habe. Die Rede gip-
felte in einem Hoch auf Seine Majeſtät ven
Kaiſer als den Schirmherrn unſerer Flotte,
in das die Anweſenden dreimal lebhaſt eine
ſnimmten. Nunmeyr ſpielte die Kapelle eine
Pyantaſte aus „Lohengrin“, und es möge
der dieſer Gelegenheit betont werden, daßz den
ganzen Abend Uber Herr Dirigent Horſchler
mit ſeinem Orcheſter wiederum viel Ehre
eingelegzt hat, was um ſo erfreulicher iſt, als
mancher, der vielleicht bisher noch nicht Ge
legenheit hatte, die Horſchler' ſchen Konzerte
Zu beſüuchen, nun einmal ſelbſt geyört hat,
was die Kapelle neuerdings bietet. Oer
Beifall war nach jeoem einzelnen Stück ein
ſehr leohafter. An die LohengrinPhantaſie
ſchoß ſich ein Bariton- Vortrag des Herrn
Gymnaſtal-Ooerlehrers Seele („Ooin's
Meeresrit“ uno „Der gefangene Adiniral“),
beide Kompoſtlionen wirlien lief ergreitſfeno,
Aue lauſchten dem Geſang mit großer Auf
merkjamteit und 1hnten den Vortrag durch
reiche Beifalls peide. Den Höhepunkt erreichte
die Feier durch die Feſtrede des Herrn Super-
inlen denten Bilhorn über das Tyemag;
Waio Uuno Meer. Wie der Walo, ſo eiwa
jührte der Herr Vorrragende aus, für Kinder
und ängſtliche Gemuter, wenn ſie ſein Dik
kicht belreken, wohl eiwas Bedrückenoes hat,
ſo iſt er für kühne Manner, wie Jäger, eine
Slätte, ihren Wagemut zu betätigen. Sieg-
frieo jagte im Walde den Linowucrm, den
Bäcen und andere Tiere, hier erprobte er
ſeine Kraft uno ſeinen Mut, der Dichter
Eichenoorff prtes den Wald als die Sätte,
ote zur Andacht ſtimmt, und wie wie das
geheimntsvolle Rauſchen in den Wipfeln als
wunderbare Muſtk empfinden, ſo auch das
Rauſchen des Meeres. Auch dieſes ſchreckt
mit ſeinen Gefahren wohl manchen zurück
und es iſt ſchon vielen zum Grade geworden,
aber Kraft und Mut wollen ſich deratigen,
der Gefahr zu trotzen. Eine Großmacht, die
nicht ginaus geht aufs Waſſer, laufe Gefahr,
ihre Stellung zu verlteren, das habe ſchon
der große Kurfürſt von Beandenbucrg mit
propheliſchem Blick erkannt, und Kaiſer Wil
helm II. ſei unadläſſtg bemüht, den Deut-
ſchen das Ogr zu ſcharfen für die Bedeutung
einer ſtarten Flotte. Das Hoch des Herrn
Vortragenden galt der oeurſchen Floite. Ju
belnd ſtimmten die Anweſenden ein und
äußerten ihren Beifall in geradezu oſtentatt
ver Wetſe, und es war nur natürlich, daß
ſich der allgemeine Geſang des Flortenliedes,
das eigentlich im Programm als eine ſpätere
Nummer vorgeſehen war, anſchloß. Es folgten noch Muſikſtücke und Tyheater: Der gudct



ummer 27. 191ll. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“, Mittwoch, den l. Februar,
vburgſche Schwant: Dunrel Diros, und die
Feier fand erſt in ſpäter Stunde ihr Ende.

De G danke einer ſtarken deutſchen Flotte
iſt im Volke lebendig, dies iſt bereit, dafür
Opfer und Gut und Blut zu bringen; dies
Bewußtſein durfte man auch aus unſerer
Or sgruppen Feier geſtern mit nach Hauſe
nehmen.

Ein Luftballon ſchwebte heute mittag
gegen 12 Uhr über unſere Siadt dahn
u d nahm ſeinen Kurs gen Sülden.

Unterwegs nach Merſeburg. Aus
Leipzig berſchten die dortigen „N ueſten“:
Ein Oper von Bauernfängern wurde ein hier
in Sllung befindlicher junger Mann, Dieſer
beabſich igte, nach Merſeburg zu reiſen. Jn
der Abfahrtshalle des proviſorrſchen Thücinger
Bahnhofes ſp ach ihn ein Fremder au, er
kundigte ſich nach ſeinem Reiſeziel und ver
ſchleppte ihn ſchlißlich nach einer R ſtau
ratton in der Mittelſtraße. Dort geſellte ſich
ein älterer Mann dazu. Dieſer erzählte, er
wolle nach Merſeburg und ſeinen Bruder, der
in einem Bankgeſchäft angeſtellt ſei, beſuchen.
Da er die deutſche Sprache ſchlecht beherrſche
und in Merſeburg nicht ortskundig ſei wolle
er ſich einen Führer ſuchen. Der junge Mann
bot ſich hierzu an. Auf dem Wege zum
Bahnhofe erſuchte ihn der zuletzt erwähnte
Unbekannte, in einem Geſchäft der Tanchaer
Straße für 50 Pfennige Zigaretten zu holen.
Vorher nahm der Auftraggeber dem Un-
erfahrenen als Sicherheit das Portemonnaie,
das 45 Mark enthielt, ab. As der letztere
e e waren die beiden Gauner natür-
ich verſchwunden. Der Erſtgenannte iſt etwa

25 Jahre alt, mittelgroß, hat hageres G ſicht
und ſtarken dunklen Schnur bart. Sein Kom
pliee wird beſchrieben als ca. 50 bis 55 Jahre
alt, von unterſetzter Statur mit „rau-
meltertem Haar und ebenſolchem Schnurrbart.
Beide ſollen jüd ſchen Typue haben.

Ju Zahlungsſchwierigkeiten. Der 28jährige
Tiſchler Otto M. aus Merſedurg wurde von der
Strafkammer in Halle wegen Wechſelfälſchungen zu
acht Monaten Gefängnis verurteilt. Er hatte in
Merſeburg eine kleine Möbeltiſchlerer betrieben, war
aber im vergangenen Jahre in Zahlungsſchwierig-
keiten geraten. Um den drohenden Konkurs, der im

uguſt dann wirklich er ffnet wurde, abzuwenden,
älſchte er 21 Wech' el in Höhe von 20 bis 200 Mk.
te gefälſchten Papiere gad er teils bei Möbelhand

lungen in Zahlung, teils ließ er ſie diskontieren.
Vor der Strafkammer gad er zu ſeiner Entſchuldi
gung an, er habe in aller Verlegenheit nicht mihr—Bewußt, was er tat. 4 9

Provinz und Umgegend.
Naumburg, 28. Jan. Jn einer hier

ſtattgehabten Sitzung des Verbandes Thüringer
Handelskammerniſt beſchloſſen worden,
den einzelnen Kammern zu empfehlen die
Mindeſtlehrzeit für Schloſſerlehr-
linge von 3 auf 3 Jahre zu erhöhed.
Der Verbandstag legt Wert darauf, daß d'e
Erhöhung in allen Thüringiſchen Staaten
zur Einführung gelangt, damit eine Ab-
wanderung aus dem einen Bezirk in den
anderen vermieden werden wird.

Eiſenach, 30. Jan. Jn dem 3 Uhr 18
Minuten nachmittags in Eiſenach eintreffenden
Zuge Berlin Frankfurt iſt kurz vor dem
Hauptbahnhof Eiſenach eine etwa 25 Jahre
alte, (legant gekleidete Dame tobſuchtig ge
worden. Sie wurde in das Etſenacher
Krankenhaus gebracht. Nach bei ihr vorge-
fundenen Briefen ſtammt die Kranke aus
Berlin.

Ulrichshalben b. Weimar, 28. Januar.
Hier ereignete ſich das ſeltene Vorkommnis,
daß drei hochbetagte Altersrentner, das Ehe
a Gottſchalg und der Schwager Gott
chalgs, die in großer Einigkeit ein Haus be

wohnten, binnen 24 Stunden an Altersſchwäche
ſtarben. Sie wurden in einem gemeinſamen
Grabe beigeſ tzt.

Halle a. S., 30, Jan. Ja dem Vereins-
hauſe einer Landsmannſchaft in Halle wurde
ein Student der hieſigen Univerſität o auf.
gefunden. Die Leiche befand ſich in knieender
Stellung, das Geſicht war verzerit und die
Lippen waren hochgeſchwollen. Nachdem die
Leiche von verſchiedenen Aerzten eingehend
unterſucht worden war, wird folger des ange
nommen: Der Student wurde von einem
Schwirdl bifallen und fiel in Ohnmacht.
Durch den hohen Stehkragen, den er trug,
wurde er erwürgt. Er gehörte der „Her-
wmynta“ an.

Halle a. S., 30. Jan. Hier ſtarb im
Alter von 69 Jahren der in Stadtkreiſen ſehr
angeſehene königliche Landſtallmeiſter Major
a. D. Franz von Brarconi, der ſich um die
Pferdezucht in der Provinz Sachſen ſehr ver
dient gemacht hat.

Manebach, 27. Jan. Ver Maskenver
ſand hier iſt auch in dieſem Jahre wieder be
trächtlich. Obgleich die Saiſon erſt kürzlich
begonnen hat, kann man ſchon ſeit Wochen

U

ganze Berge von Maskenpaketen auf Bahn-
hof Manebach verladen ſ hen. An das Poſt-
perſonal daſelbſt werden daher jetzt hohe An
forderungen geſtellt. Es iſt erſtaunlich, mit
welcher Geſchwindigkeit das Verladen der
meiſt aus großen Spankörben beſt henden
Sendungen vor ſich geht. Aber auch die
Maskenfabriken ſelbſt ſind kaum in der Lage
allen Anſprüchen gerecht zu werden, obwohl
dort ſchon ſeit Monaten mit Ueberſtunden
gearbe tet wird.

Halle a. S., 30. Jrn. Jn den Morgen
ſtunden des geſtrigen Sonntags wurden in
der Baum ſchule von Hut h 117 Bäume ge-
knickt. Eine Spur wies auf die Wirtſchafts
gebäude, in der ſich Hunderte von Menſchen
befanden. Der telefontſch requirierte Polizei
hund paſſterte auf dem Hof dichte Menſchen
ſcharen, ohne ſich um ſte zu beklimmern. Als
er vor einer Treppe angelangt war, nahm er
ſte in eiligen Sätzen und bellte vor der einen
von zwei Eingangstlüren. Die im Korridor
b find ichen Perſonen ließ e unberührt nur
die eine von 4 Zimmertüren intereſſierte ihn,
Kaum war die Tür geöffnet, ſo ſtürzte der
Hund auf eines der 8 Betten in dem Schlaf-
raum zu, kroch unter die Decke und ſtöberte
den dort noch feſt Schlafenden heraus. Der
Schläfer rieb ſich die Augen und rief Ich
habe doch keine Bäume umgeknickt“. Weitere
Recherchen ergaben, daß der E mittelte in der
Tat der Baumfievler war. Geſtern abend
wurde auf dem Marktplatze der Arbeiter Paul
Thieme von ſeiner Ehefrau mit Schwefel-
äure übergoſſen. Die linke Geſichtshälfte

wurde ihm ſchwer verbrannt. Für das linke
Auge beſteht Gefahr. Das Mottv zur Tat
ſoll E ferſucht ſein.

Nordhauſen, 28. Jan. Stadtrat und
Syndikus Schaller, der ſeit dem 1. April
1907 hier im Amte ſteht, iſt von den Siadt-
verordneten in Elbing zum Zweiten Bürger
meiſter gewählt worden.

Rahna, 29. Januar. Ein ſchwerer
Unglücksfall hat die Familie Hermann
hier in tiefe Trauer verſetzt. Am 8. Januar
vergnltgte ſich das dreijährige Töchterchen des
Herrn Hermann auf dem Wege zwiſchen
Großgöcrſch nund Caja in Geſellſchaft mehrerer J
anderer Kender mit Schlittenfahren, als ein
Reiter, der Gutsbeſitzzr Querfeld aus Cajg
den Schlitten überholte. Hierbei mögen die
Kinder etwas ängſtlich geworden ſein, wodurch
auch das Pferd unruhig wurde und mit dem
Hinterbetne ausſchlug. Unglücklicherweiſe traf
der Hufſchlag die im Schlitten ſitzende Gertrud
Hermann, wodurch die Schädeldecke des
Mädchens zertrümmert wurde. Nach achtzehn
tägigem Schmerzenslager iſt das bedeuerns
werte Kind am Mittwoch ſeinen ſchweren
Verletzungen erlegen.

Balditz, 27. Jan. Bei der am Mittwoch
hier ſtattgefundenen Ortsrichter Wahl wurde
an Stelle des verſtorbenen Ottsrichters Berlich
Herr Gutsbeſitzer Berthold faſt einſtimmig
zum O tésrichter unſerer G meinde gewäßhlt.

Gerichtszeitung.
München, 30. Jan. Der Rechtsanwalt Rot

ſſch il d in München war am Telephon lange auf
Verbindung wartend und wurde, als er kaum ver-
bunden war, wieder getrennt, worauf er im Aerger
das bayeriſche Telephonamt einen „Sauſtall“ nannte.
Das Gericht erkannte an, daß in der Telephonbe-
dienung oft Unregelmäßigkeiten vorkämen, teils
durch Verſchulden des Perſonals, teils des Publi-
kums. Der Rechtsanwalt wollte aber nicht freige-
ſprochen, ſondern verurteilt ſein, damit er vor der
Berufungsinſtanz die Mängel aufdecken könne. Das
Urteil lautete auf 30 Mark.

Vermiſchtes.
Vochnm, 30. Jan. Zu dem fünffachen Morde

und Selbſtmorde, von dem wir geſtern bereits be
richteten, wird noch geſchrieben: Das Familien
drama im Stadtteil Hamme ſtellt ſich in ſeinen
Einzelheiten noch viel grauenhafter dar, als nach
den erſten knappen Meldungen zu vermuten war.
Die von einer Seite ausgeſprochene Annahme, daß
der Stukkateur Breitenbach das entſetzliche Verbrechen
in einem plötzlichen Wahnſinnsanfalle verübt habe,
ſcheint dem Ergebnis der angeſtellten Unter
ſuchung widerlegt zu ſein. Danach ſteht vielmehr
feſt, daß Breitenbach ſeine Familie mit kaltem Blute
und mit voller Ueberlegung abgeſchlachtet hat. Das
Tatmotiv iſt, wie ziemlich ſicher angenommen werden
kann, Eiferſucht geweſen. Die Eheleute, die beide
als ſehr fleißig und ſolide bekannt waren, lebten
bisher in völliger Eintracht miteinander. Der Mann
atte mit ſeinem Handwerk, da es ihm nicht an
eſchäftigung fehlte, ein reichliches Auskommen.

Die Eheſfrau betrieb nebenher noch einen Gemüſe-
handel, der ebenfalls ein gut Stück Geld abwarf.
Erſt in allerletzter Zeit wurde das friedliche Einver-
nehmen der beiden Ehegatten wie es ſcheint nicht
ohne Schuld der Frau getrübt. Von fürchterlicher
Eiferſucht gequält, faßte Breitenbach den Plan, ſeine
Frau und mit ihr die Kinder aus dem Leben zu
räumen. Am Freitag abend legte er ſich einen
ſchweren Hammer und ein langes, ſcharfes Meſſer
urecht. Scheinbar völlig ruhig verbrachte er die
acht mit ſeiner Familie in dem gemeinſamen

Sch rer Am anderen Vormittag, gegen 9
Uhr, führte er alsdann die Mordtaten aus und er
hängte ſich darauf.

Duisburg, 30. Jan. Von den bei der Schlag-
exploſton auf der Gewerkſchaft Deutſcher Kaiſer“
verletzten Berg leuten ſind im Laufe des geſtrigen

Tages und ſn dieſer Nacht 2 weſtere geſtorden,
ſo daß die Zahl der Opfer 9 beträgt; mehrere
ſchweben noch in Lebensgefahr. Die Verwaltung
teilt als Urſache der Exploſion mit, daß kurz vor
der Pauſe im Nebengeſtein ein Schuß abgegeben
worden iſt. Als dann nach der Pauſe der Schieß-
meiſter vorſchriftsmäßig den Ort auf ſchlagende
Wetter unterſuchen wollte, entzündeten ſich die Gaſe,
die ſich inzwiſchen angeſammelt hatten, an der
Lampe, die der Schießmeiſter bei ſich trug. Daß die
verhältnismäßig harmloſe Exploſion ſo viele Opfer
an Menſchenleben gefordert hat, erklärt ſich daraus,
daß ſich während der Veſperpauſe mehr Bergarbeiter
als gewöhnlich in der Grube befinden. Das Un-
glück wurde bald bemerkt. Ueber Tag nahm man
ſofort das dumpfe Geräuſch der Exploſion wahr.
Der Berriebsdirektor begab ſich an die Unglücksſtelle.
Jn aller Eile wurden die Bergleute zutage gefördert.
Der Präſident der Rheinprovinz hat dem Direktor
der Grube ein Beileidstelegramm geſandt. Die Ver-
waltung wird den Hinterbliebenen der zu Tode ge
kommenen Bergleute eine Unterſtützung in Form
von Sparkäſſenbüchern, die je nach den Verhältniſſeu
bis zu 1000 Mark lauten werden, zukommen laſſen.

Stockholm, 30. Jan. Heute nacht um 2 Uhr
40 Min. erfolgte in Karlſtadt ein ſo heftiger Erdſtoß,
daß alle Häuſer erſchüttert wurden und die Ein
wohner aus dem Schlafe erwachten unmittelbar
nach dieſem Erdſtoß konnte man ein dumpfes unter
irdiſches Rollen vernehmen. Mehrere Häuſer der
Stadt erlitten Beſchädigungen und quer über den
Marktiplatz, ſowie in einer einmündenten Straße
zog ſich ein klaffender Erdriß, der von Oſten nach
Weſten verlief.

Poſen, 30. Jan. Jn einem Dorf bei Grätz
wurde der in den zwanziger Jahren ſtehende Häus-
ler Blaszizyk in einem Garten ermordet auſge-
funden. Als Mörder wurde die eigene Ehefrau und
wegen Beihilfe zum Mord deren Eltern von der
Staatsanwaltſchaft verhaftet.

Stuttgart, 30. Jan. Der Chef der Cottaſchen
Verlagsbuchhandlung, Geh. Kommerzienrat Kröner,
Ehrenbürger der Stadt Leipzig, iſt im Alter von 74
Jahren geſtern abend geſtorben.

Oberhauſen, 30. Jan. Auf der Zeche “Oſter
feld wurden am Sonnabend vier Bergleute durch
herabfallend s Geſtein verſchüttet. Nach ſechsſtün-
diger Arbeit wurden zwei Bergleute tot, einer ſchwer
und der vierte leicht verletzt geborgenGneſen, 30. Jan. Jn See penbwo ſind vier
Kinder des Arbetters Swietik durch Erſticken ums
Leben gekommen. Sie hatten in Abweſenheit der
Eltern am Ofen geſpielt, wobei glühende Kohlen
herausgefallen waren.

Kleines Feuilleton.
Herr v. Breitenbach und die Eiſen

bahnarbeiter. Der Miniſter von Breiten-
bach hat vor einigen Tagen einen Erlaß an
ſämlliche preußiſch heſſiſche Eiſenbahndirek
tionen gerichtet, betr. die Verpachtung von
Ackergelände an die Arbeiter. Der Erlaß hot
nach der „Eſſenbahn“ folgenden Wortlaut:
„Für die Lebens haltung der Arbeiter iſt es
von großem Nutzen, wenn ſie ein Stück Land
zur Bewirtſchaftung pachten können. Es iſt
de halb den Wünſchen der Arbeiter auf Ver
pachtung von eiſenbahnfiskaliſchem Gelände
nach Möglich?eit zu entſprechen. Soweit
ſolches Gelände nicht zur Vrfügung ſtehr,
lege ich es den königlichen Eiſenbahndirek-
tionen nahe, den Arbeitern eine andere Land-
pachtung zu vermitteln und zu erleichtern,
wo ſich günſtige Gelegenheit bietet. Vor
allem wird es ſich um ſolche Abeit r
handeln, die nach dem Stande ihrer Familien
einerſeits der Landberutzung b dürfttg ſind,
andererſeits die Bearbeitung des Landes
durch Familienmtiiglieder beſorgen können
ohne ſelbſt dem Jntereſſe des Dienſtes ent-
zogen zu werden. Wie die Gelegenheit im
einzelnen Falle zu finden ſei, muß der ſorg-
fältigen Prüfung der königlichen Etiſenbahn-
direkrionen und der Amtsvorſtände überlaſſen
werden. Es können ſich z. B bei Anſchlußanlagen
Trennſtücke ergeben, die der anſchlußnehmende
G. undb ſitzer nicht mihr in früherer Weiſe
verwerten kann. Auch wird ſich beim Grund-
erwerbe, falls derartige Trennſtücke nicht bei
einer Enteignung ohnehin miterworben werden
müſſen und dann Dispoſitione land werden
die Möglichkeit bieten, den Eidentümern zur
V rpachtung von Flächen zu beſtimmen, die
für ihn unwichtig ſind. Namentlich werden
entbehrliche Stücke benachbarter Staatsdomänen
gewählt werden können. Die kö iglichen
Eſenbahndirektionen wollen daher in ge-
eigneten Fällen mit den königlichen Regierungen
behufs Ueberlaſſungz von Grund und Boden
in Verbindung treten. Sollten die Ver-
handlungen mit dieſen Behö den zu eipem
E gebnis nicht führen, ſo ſehe ich einem Be-
richte entgegen, um mich mit dem Herrn
Miniſter füc Landwirtſchaft, Domänen und
Forſten in Verbindung ſetzen zu können.“

Die Peſt in China.
Aus Peking wird gemeldet, daß die

Peſt in Nordchina in den hbtzten Tagen
weniger Opfer gefordert hat in Schantung
aber ſoll ſie um ſich greifen. Ein Bericht des
chineſiſchen Generalarztes Vr. Wu aus
Charbin beſtätigt den außerordentlich
ſchweren Charakter der Lungenpeſt in der
Mandſchuref. Dr. Wu hat reine Bazillen-
kulturen des Krankheitsträgers erhalten. Ratten
kommen als Krankheitsübertrager nicht in
Frage wenigſtens haben die Verſuche Dr.
Wus keinen Beweis für das Gegenteil ge

liefert. 30 Prozent der von ihm veobachteten
Peſtfälle ſind auf direkte Anſteckung zurück-
zufühten. Beſonders durch Einatmen der
verpeſteten Luft haben ſich viele den Keim
zur tödlichen Krankheit zugezogen. Dr. Wu
kennt keinen einzigen Fall der Geneſung.
Wie die Europäer, haben ſich auch die Ja-
paner durch fanitäre Maßnahmen vorläufig
vor der Peſt ſchützen können. Von den zahl-
reichen Japanern der Bahnſtationen wurden
erſt zwei dahingerafft ein Arzt und eine mit
einem Chineſen verheiratete Japanerin. Die
arößere Reinlichkeit der Japaner dürfte die
Urſache der geringeren Sterblichkeit ſein.
Trotzdem betrachten die japaniſchen Behörden
die Lage als äußerſt ernſt. Präſident Naka-
murg der Südmandſchurtſchen Bahn berichtet
„Die Uebertragung der Peſtbazillen durch die
Luft erſcheint mir nur gering; u habe
ich zahlreiche Fälle direkter Anſteckung durch
Berührung bemerkt. Ratten als Peſtträger
habe ich niemals entdeckt. Auch hat man mir
keine daranf bezüzlichen Beobachtungen mit-
geteilt. Eine erfolgreiche Bekämpfung der
Seuche kann nur durch ſofortige Jſolierung
der Neuerkrankten er olgen. Die verſeuchten
Stadtteile müſſen von der Außenwelt abge-
ſchloſſen und yſtematiſch desinfiziert werden.
Eine Bekämpfung mit Medikamenten oder
Seren ſcheint ausgeſchloſſen.“ Der „Frank-
furter Zettung“ wird aus Petersburg
gemeldet, daß bei den Werkſtätten der chine-
ſiſchen Oſtbahn in Charbin 3000 Arbeiter
in den Ausſtand getreten ſind, da die Ver-
waltung die Forderungen der Arbeiter auf
erbeſſerung der ſanitären Bedingungen und
Aus weiſung der chineſiſchen Arbeiter, die im
verpeſteten Chineſenviertel Fudſiadian leben,
abgelehnt hat. Von Petersburg aus iſt der
Befehl ergangen, alle Arbeiter ſofort zu ent-
laſſen. Die Verwoltung hat um militäriſchen
Schutz gebeten.

Ueber die Entſtehung der Seuche wird dem
„Berl. Lok. Anz. geſchrieben Die chincefiſche
Geſandtſchaft in London hat erklärt, daß die
zurzeit im fernen Oſten graſſierende Peſt
durch Bären und andere wilde Tiere aus der
Nachbarſchaft von Wladiwoſtok eingeſchleppt
worden ſef. Jn Wirklichkeit haben die Vier-
füßler jedoch mit der Verbreitung der Peſt
nichts zu tun, die Seuche iſt vielmehr auf
die Unreinlichkeit chineſiſcher und koreaniſcher
Kulis zurückzuführen. Jch befand mich an
dem Tage, an dem de erſten offiziellen alar
mierenden Nachrichten über den Ausbruch der
P.ſt nah Wladiwoſtok gelangten, gerade in
diſer Stadt. Dieſen Nachrichten zufolge, die
damals noch ſtreng geheimgehalten wurden,
iſt die Peſt zuerſt unter den Kulis in der
Grenzſtadt Mandſchurta ausg brochen und
von dort weiterverbreitt worden. Kurz da-
rauf wurden auch Fälle aus dem nördlich
von Wladiwoſtok gelegenen Nkolskaja ge
meldet, und die Seuche von dort tätig ge
we'enen Kulis, die ſich auf der Hetimreiſe
nach China befanden, auch nach Wladiwoſtok
eingeſchleppt. Die Behörden von Wladiw- ſtok
und Charbin ſowie den größeren Städten
im Amurgebiet haben darauf gerechnet, daß
die ſtarke Kälte dem Umſichgreifen der Epi-
demie Einhalt gebieten würde. Aus dieſem
Grunde brgnügte man ſich auch mit nur ſehr
loxen Vorbeugungsmaßregeln. Die in der
Mandſchurei ſtationterten Aerzte gaben damals
ſchon im Vertrauen zu, daß man bereits
täglich über 250 Fälle zu verzeichnen hatte,
obwohl „offiziell- nur 15 bis 20 zugegeben
wurden. Die ung-heure Verbreitung der
Seuche ift der Sorgloſigkeit der Bekörden zu
verdanken. Als die erſten Alarmnvachrichten
kamen, hiß es „Niſchewo, der Winter ſteht
vor der Tür!“ Das „Nitſchewo“ hat dies-
mal bittere Foloen gebabt.
Vulkanausbruch auf den Philippinen.

Auf den Philippinen hat ein VulkanAus-
bruch ſtattgefunden. Es wird darüber u. a.
gemeldet

Manila, 30. Jan. Die Städte leiden
in einem Umkrere von zwanzig Mei'en unter
ein m R gen von Schlamm und S'einen in
folge des vulkaniſchen Ausbruchs bei Taal
auf der Jaoſel Luzon. Die Eingeborenen ver
laſſen die Dörfer und fliehen in die Berge.
Zwanz'g Eingeborene ſollen in ciner Flut-
welle umgekommen ſein. Nach einer weiteren
Meldung ſind fünf kleine Dörfer zerſtört.
Jan der Flutwelle ſind mindeſtens oreihundert
Menſchen umgekommen, vele find bei den
Feuersbrünſten verbrannt, die durch die ge
ſchmolzenen Lavamaſſen entſtanden.

Teriegramme und letzte Nachrichten.
Moskau, 30. Jan. Auf dem Bahnhof

Nara der Eiſenbahn Moskau--Lgow ſtieß
ein Perſonenzug mit einem Güterzuge zu
ſammen. Drei Schaffner wurden getdtet.
Ein Macſchiniſt und ein Hiizer ſowie drei
zehn Paſſagiere wurden verwundet.
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Bettſedern und Daunen

in vorzüglich ausfallenden doppelt gereinigten Qualitäten
in den Preislagen von Mk. 0.504.75 pro Pfund.

Reine Daunen
in halbgrau, grau und weiß pro Pfd. Mk. 3.00 bis 7.50.

Fertige federdichte Bett-Jnletts Betthezüge

ParadeKiſſen VettLaken
Strohſäkke Natratzen Eiſerne Vettſtellen.

Otto Dobkowitz, Mersebure,
II PEntenplan I1.

Deutſchevangel. Frauenbund.
Am 1. Februar ſpricht an Stelle des erkrankten Herrn v. Behr

Freiherr v. Schleinitz über
„Jnvalidenverſicherung und Arbeiterwohlfahrt.“

Bankhaus Friedrich Schultze,
Merſeburg.

Gegründet 1862.
An und Verkauf von Wertpapieren,

Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung derſelben.
Diskontierung guter Wechſel.

KontoKorrent und Scheck- Verkehr.

Annahme von Spareinlagen,
Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage

der Abhebung bei knlanteſten Bedingungen.
Vermietung von Schrankfächern in feuer und diebes-

ſicherer Treſoranlage.
353) Koſtenfreie Einlöſung aller Kupons und

Dividendenſcheine.

GEBRUDER DEMMER. pr. EISENACH-
NGENIEUR-BRO MAGDEBURS WSsr. Kine UnDEMALIEE 4. TELEFOn N2e 5215

Jnternat.Ackerbauschule, Klostergut Badersleben, Wwe. 1606,
verbunden mit 1100 Morgen großer intenſiver Gutswirt chaft, älteſte u.
änsige Fach ſchule im Siaate, w-lche theoretiſch u. praktiſch vorbildet.
Penſion u. Schulgeld nur 500 Mk. p. c. Aufnahme nur bei recht
zeitiger Unmeldung. Auskunft und Proſpelt durch den

Beſitzer u. Direktor Fr. Schliephake.

Die Merseburger Kochschule
empfiehlt ſich zur Ausbildung junger Mädchen im Kochen, Backen u.
ſ. w. in 3. u. 6.monatigen Kurſen. Preis des Kurſus 100 Mark
für Mitglieder des evangeliſchen Frauenbundes 90 Mk.

d Anmeldungen in der Kochſchule.
Mädchen welche ſich zu Köchin en ausvilden laſſen wollen, haben den

Kurſus frei, bezahlen mur 15 Mark monallch für ihr Eſſen. (219

Weltausst. St. Louis 1904 Höchste Auszeichnung Grancdò Prix

ract
putzt hesser als jedes andere

ſefall-PutzwiftelW

Für Hausfranuen!

Billige Kerzen!
illig, gut und hillbrennend.

Beim Guß leicht beſchädigt. Patet große Kerzen 6 oder
8 Stck. 60 Pfg. Man verlange ausdrücklich El ktra-Kerzen
von Franz Kuhu, Nürnberg. Hier bei Richard Kupper,

C ntral- Drogerie. (78

Merſeburger Kreisblatt nebſt „JODuſtr. Sonntagsblatt“

7Modelliermasse,
Weibles Formmasse

für Kinderhände,.
Leicht knetbar, ſchmiert und

fettet nicht, bei

Oskar Leberl,
Drogen und Farben,

Burgstrasse 18.

[-=JSZ-—Gut erhaltenes und ſtabtles

Damenrad
wird zu kaufen geſucht. Off. erbeten
mit Preisangabe unter 100 an die

Exp. d. Blattes. (220
Kirchl. Männerverein

der Altenbhurg.

Freitag, den 3. Februar, abds.
8 Uhr im Reſtaurant zum Reichs
kauzler“

Vortrag des Paſtors u. Miſſionars
S. Telius: Blicke in das Seelen
leben des Negers auf Grund von
Briefen u. eigenen Erlebniſſen.“

Auch Nichtmuglieder willkommen.

221) Der Vorstand.J J
Unverh. Beamter ſucht vom I.

März ab
2 eleg. möbl. Zimmer

elekir. Licht, Bad. Gefl. Offerten
unter Nr. 750 an die Annoncen
Expedition von C. Marowsky,
Mi den i. W (219Zwangsverſteigerung.

Mittwoch den 1. Februar er.
Vorm. II Uhr verſteigere ich im Gaſt
hof Goldene Kugel

1.) 4 Paar Arbeitsſtiefel,
2.) 1 Pianino m. Seſſel, 1 Schreib-

ſekretär, 1 Wäſcheſchrauk, 2
Spiegel mit Unterſatz, 1 Ver
tikow. 1 Bücherſchrank, 1
Plüſchſofa, 1 Stegtiſch, 1 Noteu-
ſtänder,

3) 1 grünes Ripsſofa.
Haberer, Ge ſchts voll ieher kr. A.

Mückenvertilguug!

Räucherpulver
nach behördl. Vorſchr. vorrätig in

der
Domapotheke Merſeburg.

Wochenpflegerin
ärztl. g prüft, Ia Zeuginſſe, lang
jährig tätig, empfiehtt ſich. (178

Fr. Knoche,
Merſeburg, Weißenfelſerſtr. 27.

Schön hegd dertele

Promenaden Gamaschen
für die kalie Jahreszen empfiehlt

Kran; Hildebrandt,

Verein der Gaſtwirte von
Merſeburg u. Umgegend.,

Donnerstag den 2. Februar, nach
mittags 3 Uhr

Monats Verſammlung
in „Rülkes Hotel“.

Der Vorstand
Z verm. z. 1. 4. Stube, Kamm. pp.,
3 Zim, Küche pp. u. 5-6
Näd. d. Exp d.
Stadttheater in Halle.

Mittwoch 1. Febr., abde. 71,
Ub Königskinder.

0050000ä008ö 0900005
Ahren, Ketten, Goldwaren

n. optiſcher Artikel
in großer Auswahl.

Paul Mitz, Merſeburg,
Ober- Burgſtraße 6.18

Mittwoch den 1. Februar.

Für Stadt und Kreis Merſeburg nur in der
KreisblattDruckerei- für Jedermann käuflich.

Hierdurch machen wir die ergebene Mitteilung, daß die Neue
illuſtrierte Pracht Ausgabe von
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Fritz Reuter“s sämtl. Werken
2 Bände, elegant gebunden, Groß-Lexikon-Format, ca. 1200 Seiten
mit Jlluſtrationen und mit ausführlichem hochdeutſchen Wörterbuch,
neu erſchienen und, wie früher durch unſere Expedition zu dem außer
gewöhnlich billigen Preiſe von

50 für beide 50R. ar Bande R. ar
zu beziehen iſt. Unſer beliebteſter Volksdichter „Fritz Reuter“

sollte in Keinem deutschen Hause tehlen!
s gereicht uns zur beſonderen Freude, unſeren Leſern in obigem

Angebot eine vollständige Ausgabe ſeiner Werke liefern zu
können, die ſich durch vornehme Ausstattung, vorzüglich
gelungene IIIustrationen, guten, klaren Druck und gutes
Papier auszeichnet und nur durch Herſtellung von MaſſenAuf-

lagen zu einem derartig billigen Preiſe von Mk. 3,50 zn liefern iſt

Diese vollständige illustrierte Pracht- Ausgabe
ist tatsäehlich als erstklassige zu bezeichnen,

durch umgehende Beſtellung ſich einEs versäume miemant Wehen ſichern, P es fur ſeinen

Hausgebrauch, ſer es für Geſchenke jetzt oder ſpäter. Eine derartig
vollſtändige Ausgabe von „Fritz Reuter iſt ſtets für Jung und Alt
ein hübſches Geſchenc. Bei der enormen Nachfrage dürfte dieſe Aus
gabe raſch vergriffen ſein. Bestellungen nach auswärts gegen
Einſendung von Mk. 3,50 und 35 Pfg. Porto I. Zone, 60 Pfg.
Porto II. Zone uſw. oder gegen Nachnahme unter Zuſchlag von
weiteren 25 Pfg.
Expedition des Merseburger Kreisblatts.

9 Jnentbebrlich für jede famiſie!

Boonekam
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fabrikation alleiniges Geheimniss der Fſrma-URdthörnö Albürcur
Hoflieferant Seiner Majestat des Kaisers und Känigs Wilhelm IIamkafhhause in Rüri NBERG am Hieerrhein.

Gegr. W 1346. C
e Anerkannt bester Bitterlikör!

a e e e e e e e24 Preis-MedaillenVnderherg. Boonekaup.

H. Schnee Nach Wohnung
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84. 4 Zi Küche, Kammer u. Zub.Erstklassiges Spezialgeschàäft für o a r 1 Apri u zu

Strumpfwaren und Pricotagen ſeben. Neumarkt 39.
Wo kaufen Sie fortwährend 35 50000 Mark

e hDF urſtwaren R. ſind per April oder ſpäter auf erſt,
ſtellige Ackerhypothek von P ivatieyNur bei H. Lehmann,
aus zuleihen, Off. unt. V 5376 an

Vnderberg
onMoegy P/ſfton

Jeden Donnerstag Schlachtefeſte.
Viktualienhandlung. Dammſtr. 4,

Rudolf Moſſe, Halle a. S. ((217
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